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UM GELEIT 
Wenn man das Leben von Don Alvaro 
betrachtet, springt einem die Tugend 
der Treue zu Gott und zur Kirche 
ins Auge, die er gemaB dem Geist 
des Opus Dei lebte. Vom heiligen 
Josefmaria lernte Don Alvaro, die 
Kirche und den Papst ohne Abstriche 
zu lieben. Dies bestatigte Kardinal Ruini : 
,,Der aktive Dienst, den Don Alvaro 
der Kirche von Rom stets geleistet 
hat, wie auch der Eifer, mit dem er die 
lnitiativen des Heiligen Vaters in seiner 
Diüzese unterstützte, waren auf die 
Liebe zur Kirche zurückzuführen, die 
er vom heiligen Josefmaria gelernt 
hatte." Eine Liebe und ein Beispiel der 
Treue zum Stuhl Petri, die vor allem 
wahrend des Zweiten Vatikanums 
offenkundig wurden . Durch seine 
intensive Arbeit für den Papst und die 
Kirche stellte der Diener Gottes damals 
seinen tiefen Sinn für die kirchliche 
Gemeinschaft unter Beweis. Auch 
spater zeichnete er sich aus durch 
eine hingebungsvolle Erfüllung seiner 
Auftrage in der Kurie, sein personliches 
Gebet für den Heiligen Vater und die 
Kirche, und die bestandige Bitte an 
seine Kinder und alle Katholiken, für 
den Papst und seine Anliegen und 
für die ganze Kirche zu beten. Diese 
Haltung machte Don Alvaro mit Worten 
von Erzbischof Padilla von Veracruz zu 
,,einem Mann, der die Kirche liebte, an 
die Kirche glaubte und seine Hoffnung 
auf die Kirche als Mystischer Leib 
Christi setzte"; oder auch, wie Kardinal 
Giovanni Cheli sagte, zu ,, einem 
Priester der Kirche, in der Kirche und 
für die Kirche" . 
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~ÁHREND DES ZWEITEN VATIKA­
NISCHEN KONZILS (1962-1965) 
Arbeitsintensive Jahre als Generalsekretar des Opus Dei 
und als Sekretar der Konzils-Kommission für den Klerus 

Am 28. Oktober 1958 wurde Papst Johannes 
XXIII. gewahlt. Wenige Monate spater, am 
25. Januar 1959 kündigte der neue Pontifex 
die Einberufung eines Okumenischen Kon­
zils an. Am 28. April 1959 empfing Johannes 
XXIII. Don Alvaro in Privataudienz. Damit 
begann für ihn eine neue Etappe der Arbeit 
am Heiligen Stuhl; denn kurz darauf wurde er 
zum Mitglied mehrerer vorbereitender Kom­
missionen des Konzils ernannt. Von diesem 
Zeitpunkt an widmete sich der Diener Gottes 
immer intensiver den verschiedenen Arbeiten 
am Heiligen Stuhl: Versammlungen, Arbeitssit­
zungen, Studium und redaktionelle Arbeiten, 
Textvorschlage ... 
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Bei alledem blieb er weiter Generalsekretar des 
Opus Dei. So ist leicht einsehbar, dass er seine 
Fahigkeit, die Zeit auszunutzen, in hochstem 
MaBe einsetzen musste. Im November diesen 
Jahres schrieb er an seine Schwester Pilar: 
• Der Heilige Stuhl hat mir eine neue Aufgabe 
anvertraut, die mir auch noch die letzte freie 
Minute nimmt, die ich sonst für meine person­
lichen Belange nutzen konnte" (Brief an Pilar 
del Portillo, 22.11.1959). 
Im Jahr 1960 schuf Johannes XXIII. die Vorbe­
reitungskommissionen, die alle Vorschlage prü­
fen und zu Schemata als Vorlage für die Kon­
zilsvater ausarbeiten sollten. Don Alvaro wurde 
Mitglied auch einer dieser Kommissionen. 

Die Vorbereitungsarbeiten des Zweiten Vatika­
nums wurden mit steigender lntensitat voran­
getrieben, und so beschleunigte sich auch der 
Arbeitsrhythmus Don Alvaros, so dass seine 
Gesundheit in Mitleidenschaft gezogen wurde. 
Am ll . Oktober 1962 fand unter dem Vorsitz 
von Papst Johannes XXIII. die feierliche Eroff­
nung des Konzils statt, an der mehr als zwei­
tausend Bischofe aus aller Welt teilnahmen. 
Don Alvaro wurde zum Sekretar für die Kom­
mission für die Disziplin des Klerus und des 
christlichen Volkes berufen und war auBerdem 
Konsultor zweier weiterer Konzilskommissio­
nen. Von diesem Tag an verbrachte der Diener 
Gottes einen Grofüeil seiner Vormittage - und 
haufig auch die Nachmittage - bei den Voll­
versammlungen und den Arbeitssitzungen der 
verschiedenen Kommissionen. 
Die erste Sitzungsperiode endete am 8. De­
zember. Die Arbeiten Don Alvaros waren da­
mit jedoch nicht beendet. Die Koordinierungs­
kommission entschied im Januar 1963, die drei 
von der Vorbereitungskommission erarbeite­
ten Entwürfe über die Priester in einem ein­
zigen Schema zusammenzufassen. In seiner 
Eigenschaft als Sekretar der entsprechenden 
Kommission begann der Diener Gottes bereits 
in den ersten Monaten desselben Jahres, daran 
zu arbeiten. 
Nach Beginn der zweiten Konzilsphase im 
Herbst entschied die Koordinierungskommis­
sion, dass dieser Text auf wenige einfache Vor­
schlage gekürzt werden müsse. Dieser Arbeit, 
die gesamte Lehre über das Priestertum in 
zehn Punkten zusammenzufassen, widmete 
sich der Diener Gottes in den ersten Monaten 
des Jahres 1964 . 
Am 14. September 1964 begann die dritte 
Sitzungsperiode des Konzils. Am 13., 14. und 
15. Oktober wurde in der Konzilsaula das kur­
ze Dokument über die Priester diskutiert. Aus 
den ursprünglich 17 Entwürfen über die Pries­
ter waren zunachst drei vorlaufige Schema­
ta entstanden, die ihrerseits auf ein einziges 
Dokument reduziert und schlieBlich in diese 
zehn Punkte komprimiert worden waren. Die 
Reaktion der Konzilsvater war eindeutig: Eine 
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Angelegenheit von solcher Tragweite für die 
Kirche, wie es das Amtspriestertum ist, konn­
te nicht in einer solchen Art und Weise abge­
handelt werden. Es musste' ein neuer, langer 
Text vorbereitet werden, · der ~1ié:Aspekte des 
priesterlichen Lebens und: cl~s Priesteramtes 
behandelte; und dieser Text war vór Abschluss 
der dritten Sitzurig vorzulegen. .; 
Es ist nicht leicht, das Arbeitspensum zu be­
schreiben, das sich für alle Mitglieder der 
Kommission ergab, um dieses Dokument in so 
kurzer Zeit zu verfassen. Auch die Aufgabe, die 
Don Alvaro als Sekretar dieser Arbeitsgruppe 
zufiel, ist kaum vorstellbar. Es war kein leich­
tes Unterfangen, diese Konzilskommission, die 
sich aus hochrangigen kirchlichen und akade­
mischen Personlichkeiten zusammensetzte, zu 
koordinieren. Der Diener Gottes verstand es, 
die unterschiedlichen Vorschlage zu horen, ihre 
positiven Seiten richtig einzuschatzen und ge­
gensatzliche Positionen so zu bearbeiten, dass 
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sich Gemeinsamkeiten fanden, die schliefüich 
in positive, von allen akzeptierte Vorschlage 
mündeten. Am 20. November, einen Tag vor 
Abschluss des dritten Konzilsabschnitts, wur­
de der Dekretsentwurf eingereicht. 
Am 14. September 1965 begann die letzte Sit­
zungsperiode des Konzils. Am 12. November 
stand die Bearbeitung des Dekrets über die 
Priester an. Für die Mitglieder der Kommission 
waren es Tage, in denen sie bis zur Erschéip­
fung arbeiteten: Aufnahme der Vorschlage 
seitens der Konzilsvater, Prüfung derselben 
und Vorschlage für neue Textversionen - das 
alles innerhalb kürzester Zeit. Die Arbeitstage, 
angefüllt mit Textkorrekturen, Entwürfen von 
Antworten, Korrekturlesen der Druckvorlagen, 
endeten weit nach Mitternacht. Dieser enorme 
Einsatz wurde belohnt, als am 7. Dezember, 
bei der letzten Vollversammlung, das Dekret 
Presbyterorum Ordinis mit 2.390 Ja-Stimmen 
von insgesamt 2.394 Abstimmungsberechtig­
ten angenommen wurde. 
Am nachsten Tag schloss Papst Paul VI. das II. 
Vatikanische Konzil feierlich ab, nachdem er 
4 Konstitutionen, 8 Dekrete und 4 Erklarun­
gen erlassen hatte. Eine Etappe der Arbeit und 
der Gesprache ging zu Ende und machte der 
nachsten Etappe Platz, die voller Erwartungen 
und Hoffnungen war. 
Einige Tage spater schrieb Kardinal Ciriaci, 
der Prasident der Kommission für den Kle­
rus, einen warmherzigen Brief an Don Alvaro, 
um ihm für seine Arbeit in der Kommission 
zu danken. Darin sagte er folgendes: ,,Verehrter, 
lieber Don Alvaro! Mit der endgültigen Approba­
tion vom vergangenen 7. Dezember ist die groE­
artige Arbeit unserer Kommission - Gott sei ge­
dankt - zu einem glücklichen Abschluss gelangt. 
Sie hat das Dekret, das seiner Bedeutung nach 
sicher nicht das letzte der Dekrete und Konsti­
tutionen des Konzils ist, an sein Ziel geführt. Es 
méige genügen, die fast einstimmige Annahme 
des Textes zu betrachten, der aus den bekann­
ten Gründen so kontrovers diskutiert wurde; er 
wird in die Geschichte eingehen als eine - fast 
einstimmige - Bestatigung des kirchlichen Zéili­
bats und der hohen Sendung des Priestertums. 

6 

lch weiE wohl, welch groEen Anteil daran Ihre 
kluge, ausdauernde und freundliche Arbeit ge­
habt hat. Ohne es an Respekt vor der Freiheit 
fehlen zu lassen, ist sie in Treue zu den groEen 
Leitprinzipien der priesterlichen Spiritualitat 
erfolgt. lch werde nicht versaumen, den Heili­
gen Vater auf ali das hinzuweisen. Unterdessen 
méichte ich Sie meines allerherzlichsten Dan­
kes, verbunden mit einem tief empfundenen 
Lob, versichern" (Brief von Kardinal Ciriaci an 
Don Alvaro del Portillo, 17.12.1965). 

Francesc Castells i Puig 

3 Blick in die Konzilsaula 

4 HI. Josefmaria, Kardinal Miguel Darío Miranda 
und Don Alvaro in Rom 

EUES VOM SELIG­
SPRECHUNGSPROZESS 
Abschluss der Beweisaufnahme 
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Am 26. Juni 2008, dem Fest des hl. Josefma­
ria Escrivá, wurde das Erhebungsverfahren 
der Diozese Rom über Leben und Tugenden 
Don Alvaros abgeschlossen. Kardinal Cami­
llo Ruini führte den Vorsitz bei der Feierstun­
de im Lateranpalast. Es war eine seiner letz­
ten Amtshandlungen als Vikar der Diozese 
des Papstes. Neben Bischof Javier Echevarría, 
dem Pralaten des Opus Dei, und mehreren 
kirchlichen Würdentragem nahmen auch 
viele Glaubige der Pralatur und Freunde des 
Dieners Gottes an der Feierlichkeit teil. 
In seiner Ansprache rief Kardinal Ruini die 
wichtigsten Momente der Biographie Don 
Alvaros in Erinnerung. AbschlieP.iend sagte 
er: ,,Sein Leben war ein Vorbild der Treue 
gegenüber dem Geist der Heiligung in der 
Arbeit und im Alltag." AuP.ierdem erwahnte 
er verschiedene Gelegenheiten, bei denen 
er Don Alvaro begegnet war: ,,Ich werde nie­
mals die herzliche Zuneigung vergessen, die 
Don Alvaro mir bei seinen Besuchen hier im 
Vikariat entgegenbrachte. Sie waren stets ein 
Zeugnis seiner Hingabe an Christus." 
Wenige Wochen spater schloss das Gericht 
der Pralatur Opus Dei seine Sitzungen mit 
einer Feierstunde in der Aula Magna ]ohan­
nes Paul JI. der Papstlichen Universitat vom 
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Heiligen Kreuz ab, deren Vorsitz der Pralat 
innehatte. 
Beide Tribunale, das von Rom wie das der 
Pralatur, haben vier Jahre lang die Beweisauf­
nahme hinsichtlich der Heiligkeit Don Alva­
ros durchgeführt. Dazu wurden die Schriften 
des Dieners Gottes und andere Unterlagen 
zusammengetragen, aber auch die Aussagen 
zahlreicher Zeugen gesammelt. Viele von ih­
nen wurden direkt in Rom vemommen, an­
dere Zeugnisse gehen auf die Mitarbeit der 
entsprechenden Diozesangerichte in Madrid, 
Pamplona, Fatima, Montreal, Quito, Sydney, 
Warschau und Washington zurück. 
Nach Abschluss des Erhebungsverfahrens 
beginnt die Ausarbeitung der Positio super 
vita et virtutibus, das heiP.it, die systema­
tische Darstellung der aus den Prozessen 
gewonnenen Beweise. Auf diese Weise wird 
festgestellt, inwieweit der Diener Gottes die 
christlichen Tugenden in heroischem Grad 
gelebt hat. Nach Ablauf dieser Arbeiten wird 
die Positio vom Postulator der Causa, Msgr. 
Flavio Capucci, der Kongregation für die 
Selig- und Heiligsprechungsprozesse über­
reicht, die sich nach dem Studium dieser 
Unterlagen zum heroischen Tugendgrad des 
Dieners Gottes auP.iem wird. 

] 
J 

1 
J 
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2 Blick in die Aula Magna Johannes Paul 11. der Papstli­
chen Universitat vam Heiligen Kreuz - 7. August 2008 

3 Bischaf Javier Echevarria unterzeichnet für das 
Tribunal der Pralatur das Abschlussdekret des 
Erhebungsverfahrens - 7. August 2008 

4 Msgr. Flavia Capucci, Pastulatar der Causa -
26. Juni 2008 

5 Kardinal Camilla Ruini und Bischaf Javier Echevarría -
26.Juni2008 

6 Kardinal Camilla Ruini schlieBt die Phase der 
Beweisaufnahme im Tribunal des Vikariates ab -
26. Juni2008 

7 Als zustandiger Bischaf für die Beweisaufnahme der 
Causa führt der Pralat des Opus Dei den Varsitz im 
Tribunal - 7. August 2008 
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IN ABENTEUER DES GLAUBENS 
Tak Sun Secondary School in Hong Kong - eine Schule, 
die dank Don Alvaro entstanden ist 
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,,Euer Einsatz hier stellt eine groBe Hilfe für 
die Kirche in China dar", sagte der Bischof 
von Hong Kong, Kardinal Joseph Zen, als er 
anlasslich des fünften Jahrestages der Tuk 
Sun Secondary School vor drei Jahren eine 
feierliche Dankmesse in der Schule las. Die 
Initiative Tuk Sun Secondary School hat sich 
in den acht Jahren ihres Bestehens enonn 
entwickelt. Zur Zeit besuchen etwa tausend 
Schüler diese weiterführende Schule, es gibt 
ungeführ siebzig Lehrer und natürlich das 
Personal, das sich um ihre ordnungsgemaBe 
Verwaltung kümmert. 
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In dem MaB, in dem die Schülerzahlen zu­
nahmen, ist auch der Anteil der Katholiken 
gewachsen. Inzwischen sind es fast zwan­
zig Prozent, ein bedeutend gri:iBerer Anteil 
als der Durchschnitt in Hong Kong, der bei 
sechs Prozent liegt; von den Lehrem sind 
fast ein Drittel katholisch. Jedes Jahr werden 
mehrere Eltem, Lehrer und Schüler in der 
Osterzeit getauft. Es gibt Katechismusunter­
richt für Schüler und Lehrer in verschiede­
nen Gruppen und weitere Angebote, damit 
auch die Nichtchristen den katholischen 
Glauben kennenlemen. 
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Gleichzeitig mit dem Wachstum der Thk Sun 
Secondary School nahm auch die Zahl der 
Schüler in der Grundschule zu, die bereits 
existierte, als sie Anfang der 90er Jahre den 
Trager wechselte. Den Anstol!i zur Übernah­
me durch eine Gruppe von Fachleuten, zu 
denen auch einige Glaubige des Opus Dei 
gehorten, gab damals Don Alvaro. Diese 
Grundschule - Thk Sun School - , die bereits 
seit siebzig Jahren bestand, zahlte zum da­
maligen Zeitpunkt etwa zwolfhundert 
Schüler, dazu noch vierhundert im Kinder­
garten. Don Alvaros lnteresse, seine Gebete 

und seine vaterliche Sorge begleiteten die 
ersten Schritte der Schule ganz aus der 
Nahe. Kurz nachdem die Verwaltung vom 
neuen Forderverein übernommen worden 
war, starb Don Alvaro. Jedoch harte er nicht 
auf, vom Himmel aus die Arbeit der Schule 
zu unterstützen. Viele verehren ihn sehr, 
und es fehlt auch nicht an Bekehrungsge­
schichten, die auf seine Fürsprache zurück­
zuführen sind. 
Thk Sun bedeutet auf chinesisch "Vertrauen", 
es kann aber auch ,,Glauben" heil!ien. Dieser 
Name passt gut zur Schule, zum einen, weil 
viel Glauben notig ist, um trotz der - oder 
besser - durch die vielen Alltagsgeschafte 
die GrMe der Aufgabe nicht aus den Au­
gen zu verlieren; zum anderen, weil dank 
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der Schule ein weitreichendes Apostolat ad 
fidem verwirklicht wird. Der entscheidende 
lmpuls dazu kam von Don Alvaro. Er er­
kannte von Anfang an, welche Bedeutung 
für die Zukunft dieses Abenteuer haben 
würde, in das sich die wenigen Mitglieder 
des Opus Dei stürzten, die es in Hong Kong 
zu der Zeit gab. 
Die ,,grol!ie Hilfe für die Kirche in China", auf 
die sich der Kardinal von Hong Kong 
bezog, liegt zweifellos in der Verkündigung 
und Vertiefung des Glaubens. Diese Auf­
gabe, der sich die Schule verschrieben hat, 
ware ohne Don Alvaro nicht zu der Wirk­
lichkeit geworden, die wir heute mit Handen 
greifen konnen. 
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EBETSERHORUNGEN 

Er bekam einen Studienplatz 
Mein Bruder hatte sein Abitur gemacht. Da 
das Geld fehlte, konnte ich ihn nicht an ei­
ner privaten Universitat einschreiben. Wir sind 
namlich Waisen und ich bin die Alteste. Auch 
die Bitte an Verwandte, uns Geld zu geben, 
blieb ohne Erfolg. 
Nachdem ein Priester mir geraten hatte, Don 
Alvaro um seine Fürsprache anzurufen, begann 
ich eine Novene, die mir Ruhe und Frieden gab. 
Noch bevor ich sie beendet hatte, bekam mein 
Bruder einen Studienplatz in einer der besten 
Hochschulen der Stadt. Dort konnte er das 
von ihm gewahlte Studium beginnen, zumal er 
auch noch ein Stipendium erhielt. 
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Ich habe die Novene bis zum Ende gebetet, 
um mich so bei Don Alvaro für den Gnaden­
erweis zu bedanken. Für diesen und für an­
dere kleinere Gebetserhürungen bin ich ihm 
wirklich sehr dankbar. 

G.L. (Elfenbeinküste) 

Drei auf einmal 
Don Alvaro ist mein Fürsprecher bei der Su­
che nach Arbeit. Er hat mir schon mehrere 
Gnadenerweise gewahrt, die ich Ihnen ge­
schrieben habe. Dieses Mal waren sie für mich 
und für zwei Freundinnen. 
Aufgrund einer Schwangerschaftsvertretung 
hatte ich einen Zeitvertrag bei einem Pharma­
Untemehmen, und ich bat Don Alvaro darum, 
mir eine feste Stelle zu sichem. In der Firma 
wurde mir gesagt, die Abteilung, in der ich 
arbeitete, würde neu aufgeteilt. Das bedeu­
tete entweder den Verlust des Arbeitsplatzes 
oder eine unbefristete Stelle. In derselben Zeit 
suchten zwei meiner Freundinnen einen Fe­
rienjob für den Sommer. Allerdings hatten sie 
keinerlei Berufserfahrung. Jeden Abend betete 
ich den Gebetszettel zu Don Alvaro für diese 
drei Anliegen. 
Seine Antwort liel~ nicht auf sich warten. Eine 
meiner Freundinnen fand Arbeit in einem 
Geschaft in ihrer Nahe. Zwei Wochen spater 
sagte mir mein Chef, meine Stelle sei ab so­
fort unbefristet. Und am selben Tug bekam 
meine andere Freundin einen Arbeitsvertrag 
in einem Schuhgeschaft, wo sie sofort anfing. 

AS. (Kanada) 

lch war nicht schuld 
Weihnachten ist in der Stadt mehr Verkehr als 
sonst. Eines Tuges stand ich vor einer roten 
Ampel, als ein junger Mann sein Auto so eng 
an meins heran fuhr, dass sein Seitenspiegel 
an meinen stieB und zerbrach. Er hielt an, um 
mit mir zu sprechen und gab mir die Schuld 
an der Sache. Er war ziemlich erregt. lch ant-

wortctt so gut ich konnte und fuhr weiter, 
doch er ·erfolgte mich und versuchte mich 
an d e Sdte zu drangen, damit ich anhielte. 
Drei ,!di lat er das. Als ich glaubte, ihn endlich 
,,abgehar .;t" zu haben, kam er wieder, dieses 
Mal in 8i ¿leitung eines Polizisten. Die beiden 
wolltc. 1 1ich zur Polizei bringen, um die An­
geleg< ü1e1t dort zu regeln. 
Von nJ '1g an hatte ich mich Don Alvaro 
anem 1fohlen, der wusste, dass ich nicht 
schuld w<.r; im übrigen hatte ich kein Geld, 
um den Spiegel zu bezahlen. 
Wahrend "ir auf der StraBe heftig diskutier­
ten. ohne .;u einem Ergebnis zu kommen, und 
ich in m nervoser wurde, hielt ein weiBer Be­
reitsch if agen neben uns. Eine Frau stieg 
aus u. d ~agte, sie habe alles mit angesehen, 
ich ha1 "-eine Schuld. Der junge Mann sei 
der Se lige, und ich würde auf keinen Fall 
mit zu. lizeiwache gehen. AuBerdem, sagte 
sie, ware die beiden Manner diejenigen, die 
am Ende zur Polizei gehen konnten, denn sie 
sei M. tgi'ed der Anti-Agressions-Abteilung. 
Und si z 1gte uns ihren Ausweis. SchlieBlich 
verlan: te e noch von dem jungen Mann, sich 
zu ents :h ldigen. 
Für diese wunderbaren Gnadenerweis bin 
ich Don JI 'varo sehr dankbar. 

C.H. (Mexiko) 

lhr Fall "''ªr ein Wunder 
Im Fel 1d 2004 unterzog sich mein Mann 
einer O E ation, aufgrund derer er sich im OP 
mit eir n Virus ansteckte, der zur Llhmung 
beider € ne führte. In den ersten vier Mona­
ten Wdr ;ein Zustand auBerst bedenklich. 
Arzte und Angehorige bangten um sein Leben. 
In dies· r Zeit gab mir eine Nachbarin und 
Freund :inen Gebetszettel von Don Alvaro; 
ihn so1 ich um Fürsprache bei Gott, dem 
barmhE- .;en Vater, anrufen, damit mein 
Mann \, ie1 1er gesund würde und normal leben 
konnte <>t itt für immer im Rollstuhl zu sitzen. 
Seither :1; be ich es keinen Tug unterlassen, 
Don Alv; 'O um seine Fürsprache zu bitten. 
Nachderr mein Mann von dem Virus geheilt 
war, kaf': er in eine Reha-Klinik, wo er sich 
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einer harten und schmerzhaften Therapie un­
terzog. Heute kann er mit Hilfe eines Stockes 
wieder gehen und leidet trotz sein.er 86 Jahre 
nicht unter Spatfolgen. 
Am Tug seiner Entlassung aus áer Klinik frag­
te ihn einer der Arzte, ob ér glaubig sei. Und 
als mein Mann mit Ja, sehr" antwortete, sagte 
der Arzt: ,,Ihr Fall ·war ein Wunder.:~· 

Da ich versprochen habe, eine Spende zu 
geben, lege ich einen Scheck für den Selig­
sprechungsprozess von Don Alvaro bei. lch 
danke Gott, dass er uns einen solchen Für­
sprecher gegeben hat. 

M.GM. (Spanien) 

Er verschwand vollig 
lch arbeite in der hauswirtschaftlichen Verwal­
tung eines groBen Studentenheims. Eines Tu­
ges rutschte ich auf dem Küchenboden aus 
und fiel hin. Um mein Gesicht zu schützen, 
fing ich mich mit den Armen ab. Seither 
hatte ich starke Schmerzen in den Armen und 
den Handgelenken, die sich bis zu dem Punkt 
verstarkten, dass ich nicht einmal mehr ein 
Tuch auswringen konnte. Für diese und ande­
re Bewegungen musste ich um Hilfe bitten. 
Der Arzt, den ich aufsuchte, sagte, es sei nichts 
gebrochen, und verschrieb mir schmerz­
stillende Medikamente. Aber obwohl ich alle 
Anweisungen befolgte, wurden die Schmerzen 
immer schlimmer. 
Vom ersten Moment an empfahl ich mich Don 
Alvaro und bat ihn, ich moge in der Lage sein, 
weiter meine Arbeit zu tun, die mir sehr gut 
gefallt. Als ich dann die Gelegenheit hatte, in 
die Krypta zu gehen, wo er begraben ist, legte 
ich meine Hande auf die Grabplatte und bat 
ihn mit felsenfester Überzeugung, er moge 
mich heilen und mir den Schmerz nehmen, 
damit ich wieder normal arbeiten konne. 
Nach etwa zehn Minuten vertrauensvollen 
Betens berührte ich unwillkürlich meine 
Handgelenke und merkte sofort, dass sie 
nicht mehr weh taten. Seither sind drei 
Wochen vergangen, und ich arbeite vollig 
schmerzfrei. 

A T (/talien) 
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